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6m Zug des Todes .
Die Kreuz-Zeitung gibt an der Hand des bekannten

Aeneralstabswerkesüber den Krieg in Südwestafrika eine
eingehende Schilderung der Kämpfe am Waterberg und
der sich daran anschließenden Verfolgungen , die das lei
tendc konservative Organ selbst unter dem Titel „Der
Untergang des Hererovolkes" zusammenfaßt :

Nach der Darstellung des Generalstabs betrug die
Zahl der am Waterberg konzentrierten Hereros 60 000i \g GO 000 Köpfe , darunter 6000 mit modernen Geweh¬
ren Bewaffnete. Diese Massen wurden , trotzdem ihnenmr 1600 Mann mit 30 Geschützen und 12 Maschinen
Gewehren gegenüberstanden, geworfen und zur Flucht in
die wafferlose Sandwüste der Omaheke abgedrängt . Die
deutschen Verluste betrugen 26 Tote und 60 Verwundete,
lieber die Verluste der Herero berichtet die Kreuz-Ztg.

„Die Widerstandskraft der Hereros war völlig gebro¬
chen, wie die am 13. beginnende Verfolgung zeigte. Die
Szenen, die sich hierbei den verfolgenden Truppen boten
spotteten jeder Beschreibung. DaS Strafgericht , das über
die Hereros verhängt war , hatte seinen Anfang genom
men und sollte in den Sandwüsten der Omaheke, wohin
sich ihre Flucht wandte , sein Ende finden . Eine monate
lange eiserne Absperrung vollendete es. Die Berichte der
deutschen Patrouillenführer geben erschütternde Bilder(atiort. So berichtet Oberleutnant Graf Schweinitz von
seinem Ritte :

„ Von Ondown ab bezeichnete eine im Omurambaausgetretene Fußspur , neben welcher Menschcnschädelund Gerippe und Tausende gefallenen Viehes, beson -ders Großviehes, lagen, den Weg , den anscheinend dienach Nordosten entwichenen Hereros genommen haben.Besonders in den dichten Gebüschen am Wege , wo dieverdurstenden Tiere wohl Schutz vor den versengendenStrahlen der Sonne gesucht hatten , lagen die Kadaver
zu Hunderte » dicht neben- und übereinander . An vielen Stellen war in 16 bis 20 Meter tiefen , aufgewühl¬ten Löchern vergeblich nach Waffer gegraben. .Alles läßt darauf schließen , daß der Rückzug ein Zugdes Todes war . . ."
Ln dem Berichte eines anderen Mitkämpfers heitzt . es :

„Die mit eiserner Strenge monatelang durchgeführte Absperrung des Sandfeldes vollendete daSSerk der Vernichtung. Die Kriegsberichte des Gene,rals v. Trotha aus jener Zeit enthielten keine Aufsehenerregenden Meldungen . Das Drama spielte sich aufder dunklen Bühne des Sandfeldes ab. Aber als die
Regenzeit kam , als sich die Bühne allmählicb erhellteund unsere Patrouillen bis zur Grenze des Betschuana-landcs vorstießen, da enthüllte sich ihren Augen da«»raueuhafte Bild verdursteter Hrereszüge . Das Rö-

^ chcln der Sterbenden und das Wutgeschrei des Wahn-xsinns . . . sie verhallten in der erhabenen Stille der
^ Unendlichkeit !"

Das Strafgericht hatte fein Ende gefunden. Die
Hereros hatten aufgehört , ein selbständiger Volksstammp sein .

"
Mindestens 40 000 , vierzigtausend Menschen habenknials im Ficberlvahnsinn des Verdurstens ihr Leben inkt Lmaheke ausgehaucht ! Sie konnten nicht zurück irr~e der monatelang durchgeführten eisernen Ilmklamme-t»«g. Trotha , der „große General "

, hatte ja den Befehleben, jeden Herero, ob bewaffnet oder unbewaffnet ,fiedcrzuschießen, auch Frauen und Kinder sollten durch
tenschüffe über die Köpfe weg wieder in den Tod des
chmachtens zurückgetrieben werden ! Und die Rassen-
ilgung geschah ! Vierzigtausend , darunter wohlißigtaufend Frauen , Greise und Kinder, gingen imstium des Hungers und des Durstes zugrunde !-Das bedeuten die 150 erschlagenen Ansiedler gegene zwcihundertfachgrößereZahl der in denTod desBer --achtens Getriebenen !

Und diese „ christliche" Kolonialpolitik erhielt denn der gescheitelten und tonsurierten Psasten !
*

bischer Protest gegen Kolonialbestialitäteil .
^ chon mehrmals wurde darauf hiugewieseu, daßnicht nur das englische Prolctanat , sondernbürgerliche Kreise in England mit Entrüstung-'n die in Südafrika verübten Bestialitäten der

gsführung in Natal erhoben hätte» . Fetzt
s i neuerliche Kundgebungen gegen diese Kriegs -

. alitäten vor . Nachdem ein konservatives BlattAk Darstellung der englischen Greueltaten gegenaufständischen Zulus »veröffentlicht hatte , ver¬
glicht jetzt ein liberales Blatt , Die Tribüne ,ka Soldatenbrief , der diese Bestialitäten bestätigt,diesem Brief heißt es :

6 .Gestern Abend verließen wir das Lager , um die
^ llnng der Rebellen im Walde zu erforschen , undalsbald unversehens auf eine große AbteilungA Eingeborene», die unter dem vereinigte» Qber-von Melakazulu und Bambaata kurz vorher aus
.5 »! herübergekommen sein mußten. Wie eS uns?aaen konnte , diese Leute zu überrumpeln , wird ewig^ Antsel bleiben ; jedoch es gelang uns tatsächlich ,^ ..auf allen Seiten einzuschließen . Bei Tagesanbruchv^ aeten wir mit Feldgeschützen , Maximkanonen undiivehren das Feuer gegen sie auf engstem Raume.e ^ »gegriffenen waren einfach starr vor Schreck,während wir vorrückten , zu Dutzenden waffen -
^ auf uns zu und erboten sich, sich zu unterwerfen..*? unseren Leuten und den Tränsvaaler Freiwilligenten viele ratlos inne und wußten nicht recht , wasGn sollten . Die Natalpolizei jedoch, von der kurz*>« einige Leute durch Eingeborene niedergemachtwen waren , brach mit einemmale in den Ruf aus :st>che für Jmpanza ! " und schoß dieWehrlosen

-fassen über den Haufen . Von da ab^
^uns alle Besinnungslosigkeit , lieberstunden lang rannten wir im Busch umher und° >1en und säbelten nieder , wa§ uns anborenen in die Quere kam, bis wir nicht mehr°n .

_ Unsere Leute waren dermaßen aufgeregt,»e rücksichtslos nach allen Richtungen hin schossen ,in ihre eigenen Reihen. Alles war rein tob-"g . Als das Gemetzel zu Ende » av. durchstreiften

wir noch den ganzen Tag über den Dusch und knallt e n die in den Baumkronen versteckten Koffernherunter . Die auf unserer Seite befindlichen Ein¬geborenen begingen die ärgsten Barbareien ,indem sie vor allem den Verwundeten die Leiber
aufschlitzten . Tags darauf kehrten wir zurückund töteten die noch lebenden Verwundeten. Imganzen ließen wohl 700 Rebellen ihr Leben, währendvon uns Weißen nur zwei getütet und zehn verwundetwurden und die uns begleitendenEingeborenen vielleichtfünf Tote und fünfzehn Verwundete zählten. Dasganze war eine Schlächterei."
Während so in England auch die bürgerlichenParteien gegen die «Scheußlichkeiten der kolonialen

Kriegsführung protestieren, sucht rmser Bürgertumalle Exzesse kolonialer Kriegsführuug zu ver¬
tuschen .

JVlit Bifenbahnpetitionen
beschäftigte sich gestern die zweite Kammer . Dabeikam es auch wieder zu prinzipiellen Auseinander¬
setzungen. Auf der Höllentalbahn wird , soweit sie
Zahnradstrecke ist, ein besonderer Streckenzuschlagerhoben , um dessen Beseitigung die Gemeinden
petitionieren. Herr Fehrenbach raffte sich zueiner energischen Einsprache gegen diese in keiner
Weise begründete. Maßregel ans. Genosse Kolb
benützte die Gelegenheit, um der Mehrheit des
Landtags die Inkonsequenz zu Gcmüte zu führen,die sie sich fort und fort zu Schulden kommen läßt .Jeder Abgeordnete klage für sich die Negierungan , daß sie den Wünschen seines Wahlkreises keine
Rechnung trage . Alle diese Bcschiverden zusammencharakterisieren aber das ganze S y st e m unsererEisenbahnpolftik . Sobald es sich aber um denKampf gegen das System handle, versage die
Mehrheit. Kein Wunder daher, wenn diese Klagenimmer und immer wieder und in den meistenFällen ohne Erfolg vorgetragen werden müssen .Genosse Kräuter befürwortete ebenfalls die
Petition , desgleichen Abg . F r ü h a n f , der treffenddie Zentimeter - Eisenbahnpolitik geißcüe.

.
Die vorliegenden Petitionen ivurden der Re¬

gierung teils einpfehlend, teils zur Kenntnisnahmeüberwiesen . Wie oft das noch geschehen muß, bis
diese berechtigten Wünsche des Volkes in Erfüllunggehen , das wissen die Götter . Manche Gegendpetitioniert ein Mertelsahrhundert und länget , Bfä
sie endlich ein Bähnchen bekomntt . Und daS ge-
schielst im Zeitalter des Verkehrs.

* Karlsruhe , 20. Juli .
( 130. Sitzung .!

Präsident WilckenS eröffnet um 8 Uhr die Sitzung .Am RcgierungStisch Minister v . Marschall und
Kommissäre .

Eingcgangcn ist eine Petition des Gemeinderats
Säckingen, die Vergebung der Rheinwasscrkräfte betr .

Abg . Hergt berichtet über die Bitte der Gemeinde
Neustadt i. S . u . n . um Aufhebung des Entfernungs¬zuschlags für die Zahnradstrecke der Höllentalbahn . Die
Regierung nimmt einen ablehnenden Standpunkt ein, dadieser Zuschlag einen billigen Ausgleich bilde für die
hohen Betriebskosten der Höllentalbahn . Tie Kommissionteht auf dem Standpunkt der Petenteft und hält den Zu¬
schlag um so weniger gerechtfertigt, als die Gemeindenmit hohen Beiträgen zum Bahnbau hcrangezogen und
andererseits auf der Schwarzwaldbahn solche Zuschlägenicht erhoben werden. Der Antrag geht auf empfehlendeUeberweisung. Nach Befürwortung des Antrags durchdie Abgg. Tuffner und Fehrenbach, der die Erwartungausspricht, daß die Regierung in dieser Frage nachgebe ,da dieser Zuschlag die Folge der ungenügenden Anlageei und es sich hier obendrein um eine Rollbahn handle,'ührt Minister v. Marschall aus , daß im ganzen Landkeine Zahnradbahn bestehe, die so schwierig , kostspieligund so wenig lohnend sei , wie die Höllentalbahn . Die

Betriebsschwierigkeitcn seien außerordentlich große ; toasdie Zuschläge betreffe, so verweise er vor allem auf die
Schweiz . Hätte man einL, Adhäsionsbnhu gebaut , sowürde dieselbe viel länger gewesen und eine Erhöhungdes Fahrpreises cingetretcn sein. Der Kilometerzuschlagei aus Gerechtigkeit der Allgemeinheit gegenüber zurEinführung gelangt . Die Ausstattung der Züge auf der
Höllentalbahn mit offenen Wagen hänge von der Witte¬
rung ab.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Kopf ,Pfefferle , Kräuter , Kolb, der sein Bedauern ausspricht,daß man diesem Geist des Burcaukratismus , wie er sichin der Tarifpolitik der Regierung zeige , machtlos gegen¬über stehc„ Fehrenbach , erklärt der Minister , daß er sichbemühen werde , die Vcrkehrsmißstände auf der Höllen¬talbahn zu beseitigen, indem Versuche angestellt würden ,ob es nicht möglich sei , die Züge auf der Zahnradbahnzu verstärken.
Der Kommissionsantrag wird einstimmig angenom¬men.
Abg. Frühauf berichtet a ) über die Bitte der Gemeindedes Dcggenhauser Tals um Erstellung einer normal -

purigen Nebenbahn von Deggenhausen—Ursprung nachVfullendorf ; b ) über die Bitte des EisenbahnkomiteesSohl bei Pfullendorf über den Ausbau der Linie Mim¬menhausen- Frickingen über Schönach —Herdwangen nachAach—Pfullendorf . Ter Antrag geht zu Punkt a) aufempfehlende Ueberweisung, zu b ) auf Uebergang zurTagesordnung .
Abg. Weishaupt befürwortet eingehend die Petition ,worauf regierungsseitig erklärt wird , daß sie eine wohl¬wollende Stchung cinnehme, cs aber nicht für möglichhalte , in nächster Zeit schon an die Ausführung heran¬zutreten , angesichts der weiteren Wünsche , deren Er¬

füllung bereits zugesagt sei.
Abg. Benedeh vertritt im Interesse der Stadt Kon -tanz die vorgetragenen Wünsche , worauf der Kommis¬ionsantrag angciwmmen wird.
Abg. Frühauf berichtet über die Bitte einer Reihe vonInteressenten und Gemeinden aus den Aemtern St .Blasien, Waldshut , Säckingen und Bonndorf um Erbau¬

ung einer normalspurigen Bahn St . Blasien—Rhcintal .Der Antrag auf empfehlende Ueberweisung wird vondem Abg. Blümmel eingehend befürwortet ; 38 Gemein¬den mit über 19 000 Einwohnern kämen inbetracht, beidenen mit Erstellung einer Bahn Wohlstand einkehrenwerde und nicht zuletzt die Möglichkeit des Absatzes land-
wirtschaftlicher Produkte . Auch zur Hebung des Frem¬denverkehrs würde die Bahn außerordentlich beitragen .

An der weiteren Debatte beteiligen sich die AbgeordnetenDuffner , Birkenmeyer, Dieterle , worauf der Ministererklärt , daß eine Prüfung eintreten werde.Dem Antrag wird zugestinimt.Die Bitte der Gemeinden Vierthäler , Langenordnach,Waldau , Hölzlebruck , die Erweiterung der HaltestelleHölzlebruck zu einem Bahnhof mit Personen - und Gü¬terverkehr und den Bau einer Zufahrtsstraße betr .,kommt nunmehr zur Beratung .Der Antrag geht auf empfehlende Ueberweisung.Ministerialdirektor Schulz erklärt , daß die General¬direktion die Mittel für die Güterstation im nächstenBudget einstellen werde , wenn die Gemeinde die Zu¬fahrtsstraße auf ihre Kosten erstelle .
Nach Befürwortung der Petition durch den Abg .Duffner wird dieselbe der Regierung empfehlend über¬

wiesen .
Abg . Duffner berichtet über daS Gesuch des Eisen-

bahnkomitecs Thengen um Erbauung einer normal¬
spurigen Lokalbahn von Singen über Hilzingcn—Bin¬
ningen—Büßlingen nach Thengen. ' Der Antrag geht aufempfehlende Ueberweisung in dem Sinne , daß dem näch¬sten Landtag ein Gesetzentwurf vorgclegt werde über denBau einer normalspurigen Nebenbahn von Singen nachBeuren bezw . Büßlingen , daß ferner die nötiget: Mittel
eingestellt werden und daß bezüglich der Weiterführungder Bahn bis Thengen unter Berücksichtigung der OrteBlumenfeld und Watterdingcn alsbald in weitere Prü¬fung eingetreten werde.

Nach Befürwortung der Petition durch den Abg .Gießler wird dem Kommissionsantrag zugcstimmt unddie Sitzung nach halb 2 Uhr geschlossen.
Nächste Sitzung morgen 9 Uhr.
Eisenbahner-Petitionen .

Badische Politik .
Eine Stärkung der Karlsruher Sozial¬

demokratie
bringt die Eingemeindung der Orte Beiertheim ,Rüppurr und Rintheim . Bei der letztenLandtagswahl erhielten in Karlsruhe anSttmincn :

der liberale Block 6167 oder 43,9 Proz .die Sozialdemokratie 4779 oder 34 Proz .das Zentrum 2805 oder 20 Proz . ■
Unter Zuzählung der in den drei genanntenOrten abgegebenen Stimmen wäre das Verhältnisder Stimmen folgendes :
Nbkvaler Block 6&40 oder 41,5 Aroz.
Sozialdemokratie 5466 oder 36,3 Proz .Zentrum 2943 oder 19,5 Proz .
Die Sozialdemokratie erhält also durch die Ein¬

gemeindung dieser Orte den stärksten Zmvachs,nämlich 687 Sttmmen gleich 2,3 Proz . Der Blockerhält 173 Stimmen Zuwachs, das Zentrum 137.Für Zentnim und Block bringt also die Einge¬meindung eine relative V e r s ch l e ch t e r u n g des
StimmenverhättnisseS, für die Sozialdemokratie eine
absolute Verbesserung .

Anders liegen die Dinge in den beiden Land¬kreisen, zu welchen die eingemeindeten Orte bishergehören. Hier gewinnen die Ratioilalliberalen unddas Zentruin . Allein der Verlust, den die Sozial¬demokratie in den beiden ländlichen Bezirken er¬hält , kann durch intensive Agitation wieder aus¬
geglichen werden/ In beiden Bezirken bildet die
Arbeiterschaft den überwiegenden Teil der wahl¬
berechtigten Bevölkerung .

Schweigen ist Gold .
Das sollten sich die Leute merken , die Reden

halten , aber dabei nichts zn sagen wissen . ProfessorDr . T h o m a , der in die 1 . Kammer berufeneKunstmaler , hatte sich bei der Debatte in der
1 . Kammer über das Heidelberger Schloß auchzum Wort gerneldet . Als er es erhielt, sprach erüber alles mögliche, nur nicht zum Thema . Er
wisse nicht, so sagte er u . a . , warum er in dem
Hause säße . DaS wissen andere Leute auch nicht.Dann erklärte er, daß er zu keiner Partei gehöre.Was das mit der Heidelberger Schloßfrage zu tun
hat, bleibt ein Rätsel . das wahrscheinlich auchProfessor Dr . Thoma nicht zu lösen verniag . Dann
sprach er über die Schönheiten des badischen Landesund zum Schluß gab er dem Wunsche nach Er¬
stellung eines Hauses Ausdruck, in welchem die
dramatische und musikalische Kunst zu Gehör kommtund zwar fiir das Volk. Sehr schön ! Aber washat das alles mit dem Heidelberger Schloß zutun ? Daß der Oiedanke, den Profeffor Thomaam Schlüsse seiner Rede Ausdruck gab, in abseh¬barer Zeit realisiert wird, glaubt Wohl auch HerrDr . Tboma nicht. Die Negierung hat ja nichteinmal den Willen, die Volksschule auf eine
gesunde Grundlage zu stellen .

Die badische » Staatsbahnen
hatten auch in: Monat Juni wieder sehr günstigeEinnahmeergebnisse zu verzeichnen . Aus dem
Personenverkehr wurden 2 998 930 Mk ., aus dem
Güterverkehr 4 291150 Mk . , auS fonfttgen Quellen618 450 Mk., zusammen also 7 908530 Mk. erzielt.Gegenüber dem Juni 1905 bedeutet das eine
Mehreinnahme von 457869 Mk . , wovon110822 Mk . auf den Personenverkehr und 347048Mark auf den Güterverkehr entfallen. Im ganzenbeliefen sich die Einnahnien der ersten 6 Monatedes Jahres 1906 auf 43 121 560 Mk . , das sind278441VMk . mehr als im gleichen ZeitraumdeS Vorjahres .

Und trotzalledem das Gejammer über das
„ Schmerzenskinds Bei rationellem Betriebund zweckentsprechenderer Verwaltung könnte das
Ergebnis ein noch ganz erheblich besseres sein .

Ja Bauer , das ist was anderes.
Aus Radolfzell schreibt man uns : Am letztenSonntag wurde hier das KirchenpattoziniumSoder Haus¬herrenfest gefeiert. Am Montag ruhte fast überall dieArbeit ; auch in der Mweilerschen Fabrik, wo lauterMänner beschäftigt sind, standen alle Räder still . Rurin der Schließerschen Trikotfabrik wurde bis halb 6 Uhr

abends gearbeitet. Schon am Vormittag spielte di?
Stadtkapelle und am Nachmittag fand ein Ausflug mi
Musik statt, woran sich die Bürger zahlreich beteiligten.Auch am Kirchweih - Montag ruht die Arbeit. Sogeht daS Jahr für Jahr . An solchen Tagen werden auchgroße Quantitäten Alkohol verkonsumiert . Die bürger¬liche Presse entrüstet sich darüber nicht. Ganz ander¬
ist die Stimmung aber, wenn die Arbeiter den 1 . Matfeiern. Da werde » lange Arttkel über den „Maibummel"
geschrieben und die Feiernden verhöhnt. Möchte die
Arbeiterschaft daraus lernen. An Festtagen, an welchensie gar kein Interesse haben, werden die Arbeiter zumFeiern gezwungen, wenn sie aber das Fest der Arbeit
würdig begehen wollen , werden sie gemaßregelt, verhöhntund verspottet Es kann anders werden, wenn die
Arbeiterschaft sich organisiert und zusainmenhält.

Deutsche Politik .
Die Reichstags -Stichwahl

in H a g e n - S ch w e l m findet am 28 . Juli , alsoam nächsten Sanistag statt.
Was ist geplant ?

Die Frankfurter Zeitung schreibt : Die Eisenbahn¬
regimenter koinmandieren zurzeit gelernte Schlosserund Mechaniker zu den Maschineninspektionen der
Staatsbahnen ab . Die Leute werdeil dem Lokomotiv -
personal beigegeben und sollen sowohl die einzelnengroßen Strecken als namentlich auch den Führer¬und Heizerdienst prakttsch erlernen. Für einen et¬
waigen Mobilmachungsfall können die so auS-
gebildeten Unteroffiziere und Mannschaften minde¬
stens nüt Erfolg Heizerdienst versehen . Und fürden Fall eines politischen Massenstreikskönnen sie dieselben Dienste leisten , wenn sie —
nicht auch versagen.

Einen Hrreinfass
hat die Scharfmacherpresse wieder einmal erlebt. Vor
einigen Wochen stimmte sie ein großes Geschrei an über
die Spitzel, welche die Sozialdemokratie aushält . Es han-
delte . sich um Berichte der politischen Polizei , die zuerstim Peuple in Brüssel und dann im Vorwärts erschienen .Vor der 7. Strafkammer des Berliner Landgerichts I
hatte sich der Postbote Hermann Schellingowsky
zu verantworten . Er ist seit Jahren im Postamt 45 air -
gestellt und hatte speziell die Löriefschaften an das Ber¬
liner Polizeipräsidium zu befördern. Der Leiter der
polittschen Abteilung der Berliner Geheimpolizei sandteim vorigen Jahre einen Spitzel nach Brüssel zu dem
daselbst stattfindeuden Internationalen Sozia¬
listen kongretz . Die Berichte , die dieser Spitzel
nach Berlin sandte, kamen nicht an , sie waren dagegen
wörtlich in unserem Brüsseler Parteiblatt Le Peuple ab¬
gedruckt und wurden vom Vorwärts in Berlin reprodu¬
ziert . Schellingowsky stand im Verdacht , die Briefe de-
Beamten unterschlagen und diese den Führern der
Sozialdemokratie ausgehändigt zu haben. Tatsächlich
hatte sich der Spitzel, wie unsere Leser wissen, so be¬
trunken , daß er seine schönen und selbstverständlich völ¬
lig verlogenen Spitzelbcrichte verlor. Eine bei S . vorge¬
nommene Haussuchung verlief in dieser Beziehung er¬
gebnislos , man fand aber 28 Reklamebriefe, die Schel¬
lingowsky nicht befördert hatte . Er wurde verhaftet , nach
einiger Zrit entlassen und nun wegen Unterschlagungim Amte zu 6 Monaten Gefängnis , wovon 2 Monate
auf die Untersuchungshaft angercchnet wurden, verur¬
teilt . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate Gefängnis
beantragt .

Mit den sozialdemokratischen Spitzeln war es also
nichts. Die Post und ihre Trabanten tẑ en sich wieder
einmal blamiert .

Die treuesten Gäste der vierten Wagenklasse .
Ein Leser au ! der Reichshauptstadt schreibt der Fckf.

Zeitung :
Eine recht interessante Unterhaltung über die Fahr -

kartensteuer hatte ich heute mit einem höheren Be¬
amten der preußischen Eisenbahn. Als ich die Bemer¬
kung fallen ließ, daß die Fahrkartenstcuer sicher nichtden erwarteten Erfolg haben werde , da ein großer Teil
der Reisenden zukünftig in der nächst niederen Klasse
fahren und die 3. Klaffe hauptsächlich stärker benutzt
werden wird , antwortete mir der Beamte ungefähr
folgendes : Was die Reisenden betrifft , die heute3. Klasse fahren , so ist cS so gut wie ausgeschlossen , daß
sie sich in die 4. Klaffe begeben, denn da sind
Läuse ! Auf meine Einwendung, daß doch nicht alle
Reisenden der 4 . Klaffe Läuse hätten , gab er mir zurAntwort : In der 4. Klaffe sind immer Läuse ;
ich bin einmal 4. Klasse gefahren, und sofort hatte ich
welche.

DaS bürgerlich-demokratische Blatt entrüstet sichdarüber , daß der höhere Beamte die Passagiere der vier-
ten Klasse beleidigender Weise beschuldigte , sie hätten
Läuse. Wir stimmen in diesen Schrei der Empörung
nicht mit ein, denn der Sachverständige hat mit seinerKritik keineswegs das Publikum , sondern die Eiscnbahn-
verwaltuna getrosten. Wenn diese nicht für genügende
Sauberkeitchorgt , sind die Fahrgäste dafür nicht verant¬
wortlich zu machen .

Der Bierkrieg in Permanenz erklärt
wurde von der Arbeiterschaft in C h e m » i tz in
echs zum Teil wegen UebersMung polizeilich ab-
zesperrten Versammlungen, die ani Mittwoch Abendin verschiedenen Teilen der Stadt abgehaltenwurden . Der bekannte Beschluß der vereinigtenGast- und Schanklvirte, für 0.4 Liter Lager- öder

Böhmisch -Bier den Preis ans 17 , für Schnitte
(Vi Liter) aber auf 12 Pf . festzusetzen , wurde
charf krittsiert und in einer in allen Versammlungen
ingenommenen Resolution wird der Vierkrieg inaller Forrn erklärt. So lange soll überall da, woein Preisaufschlag stattgestmdcn hat, auf den Ge¬

nuß des Bieres verzichtet werden, bis der Ans¬chlag wieder zurückgezogen wird. Die Parteileitungund das Gewerkschaftskartell wurden beauftragt ,ofort intensivere Schritte zu unternehmen, wenndie Brauereien von den Preiserhöhungen nicht zu-
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_ cei*n sollten . Tie, nicht die Konsumenten
,,trn die tragfähigen Schultern , die vom Gesetz¬
te! er mit der Steuer belegt werden sollten.

Äntz« Wirte gaben auch da- Bier zu den alten
Preisen ad, wo oaS nicht geschah, wurden alkohol-
ftci« Getränke verlangt , doch hatten dies» einen

eren Absatz zu verzeichnen, als früher das
- - e$ fftrtit . Auf den Ausgang des BierkrirgeS ist man

sehr gespannt , zumal auch vom Boykott gesprochen
wurde und eine Anzahl Wirte den Beschluß be¬
reits durchbrochen haben, den sie kaum gefaßt.

mittel , um den Freuen dort zu ihrem Recht« DU der¬
be lfen und «inen neue» Staat zu gewinnen. Di « Chan,
cen lagen günstig, als ei» unerivartetcr Feind den emsig

' irrenden Frauen «ntgegentrat . ein Feind, der doppelt
en Schaden anricht«« . Es bildete sich eine Olga »
ation von Frauen , btt gegen die politisch«

Gleichberechtigung ihres Geschlechts warm . Diese Or-
anisation kämpfte « ft großer Erbitterung gegen ave

Ausland .
Rußland.

General Stötzel ;«m Lode verurteilt . Au » Peters -

durg wird gemeldet, daß die Untersuchung
weg«« der Kapitulation von Port Arthur

beendigt worden ist. Der Bericht soll dem Zaren in

ettxi drei Wochen vorgelegt werden. Die Untersuchungs¬
torrmission, die unter General Ropp tagte, stellte fest ,
daß die Kapitulation der Festung ein schwere» verbrechen
Lar . Dos Gesetz fordert für Stößel Orden» und

Rangentkleidung sowie den Tod durch Erschießen ,
für General Fock Rangentkleidung und 20 Jahre

Zwangsarbeit , für General Reiß Rangentkleidung und

Deportation , für Statthalter AIexejew und General
8 m i r n o w sowie für einige andere Offiziere einen

allerhöchsten Verweis.
Stößel bekam mit dem japanischen General Nogi

von Wilhelm II . bekanntlich den Orden pour le merite

verliehen.
England.

Bestialitäten der Kvlvnialkriege. Wegen der Gram

samkeiten , die den auf englischer Seile stehenden einge¬
borenen Truppen während der Operationen vn Zulu -

land zur Last gelegt worden sind , und der Berichte über
rin« unwürdige Behandlung de» Leichnams de» Rebellen-

führerSBambaata verlas der Parlamentsuntersrkretär
des Kolonialamts Churchill im Unterhause am Mittwoch
«in von der Negierung in Natal eingegangene- Tele¬

gramm , in dem festgestellt wird, daß während der Ope¬
rationen etwa 3500 Zulu » gelötet und 2800 gefangen ge
nommm wurden. Die Regierung habe jedoch keine Mit

ieilung darüber erhalten , daß die eingeborenen Truppen
verwundete Zulus getötet hätten . ES sei aber . möglich " ,
daß sie zu Zeiten , in denen sie von europäischen Ossi
zieren nicht beobachtet gewesen wären, die schwer Ver¬
wundeten getötet hätten. Der Kommandeur der Miliz
truppen habe jedoch die Ueberzeugung, daß solche Vor¬
kommnisse sich nicht in so ausgedehntem Maß « zugetra¬
gen hätten wie in früheren Zeiten . In dem Telegramm
heißt e » weiter , der Leichnam BambaataS sei nur zum
Zwecke der Identifizierung enthauptet und der Kopf
darauf mit dem Körper bestattet worden. In dem Tele¬

gramm wird ferner die Behauptung , daß kein Pardon
»«gebe» worden sei, für unrichtig erklärt und hinzugc-

fügt, den verwundeten Feinden sei von britischen Aerzten
Beistand geleistet worden, wo e» möglich gewesen sei . Die
eingeborenen Mannschaften würden unter möglichst
strenger Kontrolle gehalten. Dalzicl stellte darauf eine
Reihe von Fragen und erklärte, da » Telegramm gebe
tatsächlich zu , daß die eingeborenen Mannschaften Ver-
wundete getötet hätten . K e i r Hc> rdi bezeichnet daS

Gefecht im Momciale als eine Schlächterei . Rach
weiterer lebhafter Debatte wurde der Gegenstand der
lassen.

Amerik«.
Frauen gegen da» Frauenwahlrecht . Eine» Sieg

über das Fraucnwahlrecht haben im Staat « Oregon
(Vereinigte Staaten ) die — Frauen erkämpft. Dort
fanden jüngst die Wahlen für die Staatsbeamten statt.
Zu gleicher Zeit wurde eine Volksabstimmung über ein
Amcndiment zur Konstitution des Staate » Oregon vor-
gcnommcn. Die fortschrittlich gesinnten Frauen und
ihre Freunde halten eS mit schwerer Mühe dahin ge-
bracht, daß daS Volk vor die Frage gestellt wurde , ob
den Krauen die gleichen politischen Rechte gewährt
werden sollten. ES lag der Antrag vor. au» der Kon -
stitution das Wort »male* — männlich — zu streichen ,
wo immer von Bürgern die Red« sei , damit wäre die

gamsatton kämpfte nur «erm : »erring gegen aue
Frauenrechtlerinnen ; sie buchte dir bekannten rtnsäl -
:!ßcn Gründe vor, daß die Frauen genug im Haus« zu
tun hätten und nicht neu« Wichten und eine neue Ver¬
antwortlichkeit übernehme» wollten. Als b«t der Ad-
timmung daS Amendement geschlagen wurde , er-

klärten dies« Frau »» st»lz, es sei ihr Verdienst, ihren
Schwestern diel « Liedertage beigebracht zu haben.

Amerikanische Politiker haben sich in »er Frage des
Hraucnwahlrechts schon öfter dahin geäußert , daß es
>um größten Teil di« Schuld der Frauen und nicht
rer Männer in den vereinigten Staaten sei, wenn sie
icht di« gleichen politischen Rechte besäßen. Di« Wahl

_ . politischen .
in Oregon scheint diese Ansicht zu bestäugen. von de-
sonderm Vorteil für dt« Frauen in Oregon war der
Umstand, daß eine einfache Majorität genügt
hätte , während in anderen Staaten ei!
Zweidrittelmajorität erforderlich ist.

in « größere, etwa

Hus der Partei.
Der Parteitag wird laut Beschluß de» Parteivorstan -

des nicht verlegt, sondern bestimmt am 23 . September
seinen Anfang nehmen. Auf den städtischen Rosengarten
wird daher verzichtet . Für denParteitag ist das Apotlo -
t h e a t e r gewonnen, da» den gestellten Anforderungen
soweit entgegenkommt, daß der Parteitag auch in diesem
Hause in durchaus würdiger Weife stattfinden wird.

Außer dem großen Theatersaal für die Verhand¬
lungen stehen der prächtige Gold- und Silberfaal nebst
Wintergarten , mehrere Zimmer , Cafö und Restaurant
dem Parteitag zur Verfügung.

Sozialdemokratische Partei -Korrespondenz. Die erst«
Nummer ist gestern erschienen . Sie präsentiert sich in
einem recht hübschen Gewand. Auch der Inhalt ist dem
Zweck entsprechend zusammengestellt. Sie füllt zweifele
loS eine große Lücke in der Partei aus . Zu beklagen ist
nur , daß sie in etwa» geringer Anzahl versendet wird.
UnS gingen zwei Exemplare zu. Diese reichen nicht a»

Da die Materialiensammlung für die in der Agitati
tätigen Genossen Hilfsmittel fein soll, beschloß gestern
Abend der Ausschuß deS sozialdemokr . Verein» Karls
ruhe , um Zusendung von 5—8 Exemplaren zu ersuchen .
Die Nummern werden halbjahrweise gebunden und der
Bibliothek de» sozialdemokr . Vereins zur beliebigen Be-
Nutzung einverleibt.

SwttWMche ArbkitnbmcWi.

politische Gleichberechtigung der Geschlechter hergestellt
gewesen . Die National Woman Lufsragr Affociation
— Nationale Vereinigung für da» Frauenwahlrecht
sandte tüchtige Agitatoren nach Oregon und reich« Geld-

Ettlingen , 21 . Juli . Die Maschinistei », und Heizer¬
vereinigung hält morgen Sonntag , den 22 . Juli , nach
mittags 3 Uhr, in der Restauration Traub , Rheinstrahe,
eine Versammlung mit Vortrag ab, wozu die Ma¬
schinisten und Heizer von hier und Umgebung freundlichst
eingeladen sind .

§, Konstanz, 10. Juli. Wo wirdTerroriSmuS
bt ? Seit geraumer Zeit bringen die Konstanzec

Nachrichten fpaltenlangr Artikel über sozialdemokratischen
Terrorismus ; dir Läng« der Artikel und die fette Schrift
beweisen aber eben nur recht deutlich , daß derartige
Fälle, die mit der . Sozialdemokratie überhaupt nichts zu
tun haben, sehr selten Vorkommen. Run haben wir hier
einen Glasrrges « lken , der sechs Kinder zu er¬
nähren hat und der, nachdem er hier neun Jahre in einer
Werkstatt gearbeitet hatte, feine » Verdienst in der nahen
Schweiz suchen mußte. Nachdem dieses Frühjahr die
Glasergehilfrn in zehnwöchigrm Kampfe eine Besserung
ihrer Arbeitsverhältnisse erkämpft hatten, rächten sich die
unterlegenen Glascrmristrr dadurch , daß sie den Vater
von sechs Kindern aus seiner Ar beit » stelle

'ver¬
drängten , wochenlang sucht er vergebens lohnenden
Erwerb , dabei bekam er auch von einem Arbeitsnachweis
eine Stelle kn Radolfzell zugewiefen ; bei feiner
Vorstellung bei dem betr. Arbeitgeber erhielt er, nachdem
er seinen Namen genannt hatte , eine Absage , auf dem
Zettet, der die vorgedruckten Fragen enthielt, wurde als
Grund angegeben : »Weil ich « rst mit den Kon¬
st anzer Meistern darüber unterhandeln
muß ." In den sonst so gut unterrichtetrn Konstanzer
Nachrichten sowohl , wi« ln der brr . . . . Fr . . . . Stimme
in Radolfzell, die doch sonst immer ihren Senf zu allem
und jedem zugeben muß, hört man natürlich nicht» von
derartigen Fällen. Warum wohl ?

Zur BuchbiudcrauSiperrung. Nebst Leipzig hat auch
Berlin den mit den Prinzipalen vereinbarten Tarif

«bgelehnt. yn Stuttgart hat eine stark besuchte
Versammlung folgende Resolution angenommen : Die
Versammelt « , trK &rcTt . hnfc tm * ban den lTnfernefi »versammelten erklären , daß mit den von den Unterneh¬
mern gemachten Zugeständnissen die Wünsche oer beteil.
Arbeiter und Arbeiterinnen nicht genügend berücksichtigt
wurden , da dieselben in gar keinem Verhältnis zu der tat -
ächlichen Teuerung sämtlicher Lebensbedürfniffe, sowie
tu den große» Opfern , welch« den Ausständigen durch
« n ihnen aufgedrungenen langen Kampf entstanden sind ,
stehen .

Dir versammelten ersuchen daher den VerbandSvor-
stand , durch erneute Verhandlungen mit den Unterneh¬
mern «och ein» Verbesserung in verschiedenen Fragen
herbeizuführen.

Wie dem Merkur aus Zürich gemeldet wird, haben
sich di« dortigen organisierten Bnckoindergesellen gewei

ß 100 000 Bände der im Verlag
"

»ende» Bibliothek der Unterhaltung und des WiffenS
und 100 000 Hefte Buch für Alle , die des Stuttgarter
Buchbinderstreiks wegen nach Zürich geschickt wurden , zu
binden.

Der Halzarbetter -Berband hatte am 1 . AprU d. I .
180 871 Mttglteder , 9280 mehr als am Ende vorigen
. ihres. Unter de» 180 871 Mitgliedern waren 2818
weiblich« Mitglieder : das bedeutet »in « Zunahme um
521 weiblich « Mitglieder .

Badtfcbe Chronik.
Pforzheim .

Der
wanktl Die

imern in Hinterfüi

20. Juli .
is

ifli .
rmüter nicht zur Ruhe kommen . Furcbterltche Rache¬

pläne gegen die Regierung werden geschmiedet . Man
bläst ^

ur offenen Rebellion gegen den «angestammten
Landeifürsten ".

Gleichzeitig bietet sich aber jetzt eine günstige Ge¬
legenheit für uns Pforzheimer , unserm Unwillen über
die un» seiten» der Regierung zuteil gewordene Be¬
handlung praktischen Ausdruck zu verleihen, und das
ist die seitens der Handelskammer und der Handwer¬
kervereinigungen in Szene gesetzte JubiläumSstiftvng .
Dazu sollen wir jetzt wieder gut genug sein , um Geld
herzugeben ; haben wir aber einmal Wünsche , und
zwar berechtigte Wünsche , so werden wir mit Hohn
abaewiesen! Daher sei für jeden Pforzheimer , der
auf sich selbst noch etwas hält , die Losung : ,,Zu der

>Ml !Sammlung keinen Pfennig !"

So schmettert auf der Eselswiese der Lokalpresse ein
bisher jedenfalls bi» in die Knochen monarchisch gesinnter
Untertan .

Wen man nicht aller für die . Hinterführung " verant -
wörtlich machen will.

— Endlich ein Körnlein sozialer Ein¬
sicht bei den Pforzheimer Unternehmern .
Wie wir heute erfahren , hat der Arbeitgeberverband für

Ö eim, veranlaßt durch die Rüstungen des deutschen
arbeiterverbandeS und der deutschen Graveur - und

Ziseleur -BerbandeS, in seiner Generalversammlung vom
Donnerstag , den 10 . d . M ., beschloffen, die Weil- resp.
Nachfeierabendarbeitsstunden mit 20 Prozent Ausschlag

ist der Vorsitzende des freien Maurer -VerbandeS wegen
Körperverletzung. Am 17. Juni hatten die christlichen
Maurer in Staufen eine Maurerversammlung ei»,
berufen . Der heute angeklagte Maurer Wolf ging auch
hin. Die Maurer in Staufen traten nun nicht in den
christlichen , sondern in den freien Verband ein. Darob
war großer Zorn im christlichen Lager . Am Bahnhof z„
Freiburg kam es zu Auseinandersetzungen zwischen Wolf
und den Christlichen. Einer behauptete, Wolf hätte in
Lörrach den Streikbrecher gespielt. Der Maurer Murrv
junior drohte ihm, er packe ihn an der Gurgel . Auf der
Straße wird Wolf, wie alle nicht -christlichen Zeugen be.
künden, mit den unflätigsten Schimpfereien belegt ; be.
sonders tat sich dabei ein gewiffer Keller hervor , welcher
wiederholt das Wort Schuft gebrauchte. Schließlich lief
er in drohender Haltung auf Wolf zu und erhielt von
Wolf einen Stockhieb auf den Kopf . Keller hatte sich
aber schon früher in einer Wirtschaft geäußert , daß
er Wolf „einmal den Frack verhauen werde" . Trotz
alledem hatten diese Burschen noch die Kühnheit, Anzeig «
zu erstatten . Wenn es je ein Zentrumsblatt wieder
wagen sollte , die EideSmoral der Sozialdemokraten wie.
der anzutaften , so werden wir ihnen diese Verhandlung
Vorhalten. Ter christliche Maurer Murry senior sogt«
bei der Eidesablegung statt nichts verschweigen aller
verschweigen . Offenbar hatte er sich vorgenommen, alle»
zu verschweigen , was zu ungunsten seiner Freunde war.
Sr hatte nur gesehen und gehört, was Wolf belaste »
könnte , während er für die Taten seiner Freunde weder
Auge noch Ohr hatte . Das beste leistete sich der Zeuge
Keller. Zunächst erzählte er Dinge , die er weder gehört
noch gesehen haben konnte, auf Befragen gab er zu , daß
die anderen die Sache so erzählt hätten . Dann gab er
— immer unter Eid — an : Er sei in der Nähe von Wolf
gestanden und habe nur einen andern gefragt , was der
Wolf wolle ; ohne jeden Grund habe ihn Wolf mit dem
Stock auf den Kopf geschlagen .

Nachher wurde durch Zeugen festgestellt , daß der
fromme Herr , der Wolf mehrmals Schuft nannte , und
schließlich in drohender Haltung auf ihn zusprang , Keller
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rr . Auf Vorhalt des Richter» griff er zu der Ausrede,
wisse eS nicht mehr genau. Auf das bestimmteste be.

stritt er, in einer Wirtschaft gesagt zu haben, daß Wolf
nächstens verhauen werde. Als er nachher gegenüber
den bestimmten Zeugenaussagen nicht mehr standhaften
konnte , gab er zu, er sei in der Wirtschaft gewesen ; daß
er die Drohung ausgesprochen habe, glaube er nicht .

Trotzdem es nach den Zeugenaussagen feststand , daß
Wolf in Notwehr gehandelt , beantragte der AmtSanwtzlt
Gefängnisstrafe . Der Verteidiger Rechtsanwalt Grum-
buch beantragte Freisprechung. Nach kurzer Beratung
wurde der Freispruch verkündet.

Wir haben auf dem Heimweg darüber nachgedacht,
was den Leuten passieren würde, wenn sie an gewisse.
Orten in Rorddeutschland und Sozialdemokraten wären.

zum Stundenkohn zu bezahlen. Dieses Körnlein sozia¬
ler Einsicht konnte natürlich nur erst dann von den
Herren Arbeitgebern gefunden werden, als sie sahen, daß,
wenn sie nicht in diesem Jahre endlich ein Entgegenkom¬
men zeigen, daß dann der schon jahrelang aufgespeicherte
Groll unter der Pforzheimer Arbeiterschaft, sich gelcgcnt-
H<fj durch Verweigerung der Weilarbeitsstunden äußern
wurde.

Freilich gab eS unter den Arbeitgebern schon im vori-
gen Jahre verständige Menschen , die dieser damals ein-
ietzenden . Bewegung durchaus sympathisch gegenüberstan-
oen . Die Zahl dieser Männer in Arbeitgebcrkreisen
scheint sich nun dermaßen vermehrt zu haben, daß die

>0 «!Gegner der Besscrbczahlung der Weilstunden nicht mehr
mit ihren Ansichten zur Geltung gelangten . Freilich,
die oraanisierte Pforzheimer Jndustriearbeiterschaft hat
noch eine Reche anderer und bei einer ebenso willigen
Einsicht der Unternehmer leicht zu erfüllender Wünsche ,
die , wenn die Zeit gekommen ist , den Unternehmern be¬
kannt gegeben werden. Wir hoffen , daß sich inzwischen
die Zahl der sozial Verständigen unter den Pforzheimer
Unternehmern noch vermehrt haben wird.

Freiburg.
20. Juli .

— In einer am letzten Dienstag stattgefundenen
SchöffengerichtSsttzung wurde der Tiefstand christlich-
gewerkschaftlicher Kampsesweise enthüllt . Angcklagt

H Ettlingen » 20. Juli . Der Pflegevater des aus I
Befehl des Bürgermeisters Häfner vom Polizeidiener
verprügelten kranken Knaben veröffentlicht im Courier
eine Erwiderung , in welcher er den als mit Blindbeit
geschlagen bezeichnete , welcher die Krankheit des Kinder
nicht sah . Dies müßte er öffentlich zurück ,
nehmen . Nun lesen wir heute folgendes ärztliche j
Zeugnis :

„ Ter heute von wir auf seinen Kräftezustand un> i
tersuchte H . R . leidet an einem rechtsseitigen sehr !
umfangreichen Leistenbruch, sodatz ein großer Teil der!
Baucheingeweide in den Hodensack herabgesunken ißß
und dort eine Geschwulst von fast Kindskopfgrötz
bildet. Außerdem leidet er an einem linksseitiges
höchstwahrscheinlich tuberkulösen Lungenspitzenkatarchi
Dementsprechend ist der Zustand des R . ein äußerst^
dürftiger . Derselbe ist sehr blutarm und ohne je!
Fettpolster ." (Unterschrift.

Ist schon die Verprügelung eines in dem Maße Iuuh|
ken Kindes ein Skandal , so noch viel mehr , wie sich

'

Herr Bürgermeister nun herauszureihcn sucht.
Beleidigungszurücknahme des Pflegevaters wird
Prügelbcsehl nicht wegwischcn und auch nicht abschwäcb
Der Mann hat nicht zu viel, sondern zu wenig gesatz
hier ist die schärfste Sprache am Platze.
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* Bühl, 20. Juli . Durch die anhaltend warme WiUol
rung der letzten Tage nimmt unser Frühobstmarkt MT
Tag zu Tag an Aufschwung zu. Bisher wurden füll
Frühzwclschgen 20 —25 Mk . bezahlt.

* Baden -Baden, 20 . Juli . Am 21 . , 22 . und 23.
hält der Südweftdeutsche Verband für Nationaiffcno -ß
graphie in Stratzburg i. Elf . seine 8. Jahresverfam «
lung ab.

* Konstanz, 20 . Juli . Der Vcrbandstog der frciki
Vereinigung bad . Orts - , Betriebs - und JummgskrcuHc »
kaffen findet am 25 . und 26. August hier statt .

Die de«

Sill erußes Wort Mt dir SUrnt.
in .

Woher rührt jene geistige « chiasfye» , GU un» in oer
Schule so sehr zu schaffen macht ? Es ist kurz gesagt, aber
daS Wort wiegt schwer : ES ist der Alkohol . Nicht da¬
von will ich reden, wie schon ein Vater sündigen kann an
seiner Nachkommenschaft , der in der Trunkenheit seine
geschlechtlichen Begierden nicht zähmen kann. Aber
manchem Kinde steht eS auf die Stirne geschrieben , und
leuchtet eS aus seinen matten Augen heraus , waS der
Alkohol ihm angetan in der Stunde seiner Zeugung. Ein
traurige » Kapitel ist das , voll schwerer Verbrechen an
der Menschheit . Genug davon l Ein anderes verwandtes
Kapitel trögt di« Uebrrschrift: Der Alkohol al »
Getränk für die Kinder . Neu ist dieses Thema
»icht mehr. Wir Lehrer in der Volksschule können dar¬
über rin Lied singen, ein recht wehmütige».

Ich pflege jeweils an meine Klaffe die Frage zu rich¬
ten : Wer bekommt zu Hause Bier oder Wein ? Und da¬
bei zeigt« es sich, daß gerade die Kinder der ärmeren
Klaffe prozentual am meisten alkoholische Getränke

zu sich nehmen. Es sind da» in der Klaffe oft 0 0 und
mehrProzent . ES ist nicht lange her, da durfte ich
die Wirkung des Alkohols an einem Kinde so recht sicht¬
lich erproben. Der Junge war im Unterricht fast immer
»eiftig abgespannt , schaute oft mit müden, träumerischen
Nutzen ins Ungewisse , war im Denken äußerst schwer¬
fällig, seine Gedächtniskraft war auffallend gering . Zu
veilen zeigte er wieder mehr Frische und Teilnahme .
Ich abnte die Ursache seines Zustandes, und der Junge
aestand mir auch zu, daß er jeweils zum Effen aus des
VaterS Gla » trinken dürfe. Meine Mahnung , künftighin
jeden Alkohol von sich zu weisen und Milch oder Limo¬
nade zu trinken , hat er sich zu Herzen genommen.

Di« wenigsten der Schüler achten auf solche Vorstel¬
lungen deS Lehrers — warum ? — weil diese Theorien
zu Hause gewöhnlick» verlacht und über Bord geworfen
Werden. — Im erwähnten Falle aber war die Wirkung
der Befolgung meiner Mahnung eine überraschende . In
den darauffolgenden Wochen und Monaten steigerte sich' ' nd».dt« Leistungsfähigkeit de » Schülers zuseheno

Ihr Eltern , wenn ihr eure Kinder lieb habt, ver>
schont sie von jedem alkobolischen Getränk , das zarte
kindlich« - - - - -

Gehirn leidet ungemein darunter , In hervor¬
ragendem Maß « die Gedächiniskrast. Freilich kann man

auch Kinder beispielsweise im Biertrinken trainieren ,
zuerst % Viertel , dann «in ganzes Viertel usw . und mit
einem gewiffen Stolz prangt man dann damit , »vas das
Kind schon vertragen kann . O Unvernunft ! Könnten
diese also Sprechenden einmal einer Unterrichtsstunde
«npwhnen und ihren Sprößling beobachten nach einer
sakchen alkoholischen Kraftleistung , sie würden beschämt
»Ntrr sich schauen . Allerdings, wem seine Rechthaberei

jer steht, als das Fortkommen seine » Kindes, der mag
in recht behalten. Er Und« sich dann auch mit dem

geistia stumpfe » Geschlecht «rzeuat
und erzogen zu haben.

Licht « l» oder *"Moralpauker
alle diese Dy

möchte ich

will ich vor den Eltern
:e vorbptng« , nicht m

zu Gericht fitzen über andere.

nein , das Jntcreffe de» KindeS und da» Vertrauen auf
die im Kinde schlummernde Kraft hat mir daS in die
Feder diktiert, denn hier liegen noch ungehobene Schätze ,
die Fülle für das Elternhaus , für unser Volk. Und
wahrhaftig , welche» Mittel wäre gerade für d i e Kreise,
die heute unter ihrem sozialen Tiefstand so bitter leiden,
geeigneter, sich heraufzuarbciten al» das : ihren Kindern
einen klaren Geist und intellektuelle Spannkrast mitzu-
gebcn ! Die Not ums tägliche Brot darf die höheren Jn »
tcreffen der Familie nicht ersticken. Zur sozialen Hebung
gehört in vorderster Linie ein geisteskräftiger Nachwuchs ,
der nicht bloß im negativen Sinne die gesellschaftlichen
Verhältniffe unserer Zeit unter die kritische Lupe nimmt ,
sondern auch positiv zu schassen versteht, beffernd, auf¬
bauend, schöpferisch wirkend. ES tut die - heute, wo die
Mächte der Reaktion so stark an der Arbeit sind , bitter
not, darauf hinzuarbeiten . Tut an eurem Teil , ihr
Eltern , WaS ihr vermögt, die Geisteskräfte eurer Kinder
wachzurufen und zu betätigen ; dann wird auch jene
Dkeinung keinen Boden mehr ftnden, daß die vom Schick ,
sal weniger begünstigten Kreise geistig minderwertigere »
Kindcrmaterial liefern gegenüber den Beffersituierten.

Wenn die Frage der Verschmelzung der
S ch u l g a t t u n g en auf die Tagesordnung kommt , so
erfährt man immer und immer wieder von seiten der
Bcfferbemittelten einen Widerspruch energischster Art ,
der sich begründet auf der Anschauung , die Schüler der
sozial tieferstehenden Klaffen seien ein « moralische Ge¬
fahr für die andern Kinder. Darüber nun hier noch ein
weiteres Wort . Wer so kurzweg diese Frage entscheidet
im obigen Sinne , dem ist keine tiefergehende Kenntnis
der KindeSseele eigen. Der hat wohl eine Art Gattungs¬
liebe zu seinem Kind , aber keine Liebe und kein Ver-
ständnis für d a S Kind. L» »errät obige » Urteil nur
einen kurzen Blick für das weit sich dehnende Feld der
Kindererziehung und «ine große Engherzigkeit und kalten
Egoismus . Die Pflänzchen im eigenen Garten erfreuen
sich der liebevollsten Aufmerksamkeit und Pflege — nicht
selten auch verkehrter Art — , aber die Pflänzchen außer ,
halb seine» Eigentums find ihm gleichgiltig.

In der Kindererzirhung gilt der Satz : Kinder lernen
am »leisten von Kindern ; fie lernen viel tm regen, un¬
gezwungenen Verkehr unter sich : Gute», Schlechte »,
Wahres , Falsche » , Schönes, Unschönes im bunten Ge¬

misch. Da » ist das Leben , wer» noch nicht wüßte,
und wir wollen doch unsere Kinder fürs Leben «rziehen.
Im Kampf mit den Gegenschien krö
der Mensch , auch der junge Mensch . Wer

»nd läutert sich
nursein Kind

einseitigen Einslüfien aussetzt , der
erzeugt

Sch«tnr «sul-
kch, wie oft erlebt man» , daß

je gegensätzlicher die Zusammensetzung ist, desto kräf¬
tigender und zielsicherer gestaltet sich die Erziehung .
Wozu die Furcht ? Das Elternhaus mit seinen guten
Einflüffen wird imnier dominiereud mittätig sein , ein¬
mal weil eS als höchste Autorität dem Kinde gegenüber
dasteht , bezw . dastchen soll ; zum andern aber auch , weil
e» im Kinde selbst begründet ist , das Rechte über das Un¬
recht zu stellen . Und gerade auf letzterem möchte ich
fußen , wenn ich behaupte, daß auch das Kind, das unter
erzieherisch ungünstigeren häuslichen Vcrhältniffen auf¬
wächst, von Grund aus gut ist.

Man pflegt zuweilen Vergehen von Kindern in
Parallele zu setzen mit ähnlichen von Erwachsenen und
hier die gleichen Motive zu unterlegen und mit gleichem
Maß zu messen . Wie verkehrt und unpsychologisch ist
da» ! Kinder handeln vielfach unter dem Zwang des
Nachahmungstriebes und d«r äußeren Angewöhnung
und weniger au » Ueberlegung und bewußter . Verant¬
wortlichkeit . Ihre Handlungen find vielfach nur äußer¬
lich« Reflex« von Eindrücken aus ihrer Umgebung. Ihr
JnnersteS ist davon meisten» fo viel !vie unberührt . Ge-
wiff« Respektlosigkeiten , sogen . Unarten , gewiffe ab¬
stoßende Umgangssormen , äußerliche Unordnung , es
sind oft nur unschöne Umhängsel, die den jungen Men¬
schen entstellen und ihm ein oft widerliches Aussehen
geben. Wer eS versteht, dem Kinde auf freundschaftlich -
liebevolle Weise klär zu machen ~ abnoßende Grob¬
heiten, schneidiges Befehlen, Drohen und Strafen sind
in der Regel hier gänalich verfehlte Mittel — , wie schön
seine Form sei ohne diese Umhängsel, wer es schonend
veranlaßt , aus eigenem Antrieb und aus eigener Ein¬

sicht dies« abzulegen, d . h. wer an das Gute in dem
innaen Menschen appelliert , wer immer nur mit Wohl¬
wollen den guten Menschen im Kinde apostrophiert, der
wird mit freudiger Genutztuung gewahr, wie da» „ Kind" ,
sein wahrer Kery allmählich sich herausschält.

(Schluß folgt.)

tzlacltgLi'tenrkeLtei'.
Auf di« heutige Aufführung von Die schöne Helena

und die morgige Wiederholung der mit so großem Bei¬
fall aufgenommenrn Operettennovität Dir Schützenliesrl
sei besonders aufmerksam gemacht .

t «

eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier « igekündiaten Bücher und Zeitschriften

find durch di« Buchhandlung d«S Volksfreund zu de-
ziehen.)

Germont » i« » «»lind . Ungemütliche Wahrheiten
Karl Böttcher . (Verlag von Paul Stötzner in

«ra . Preis 1,20 Mk . ) . Wahrheiten find stets unge¬
mütlich — der Mensch errötet , wenn rr dir Wahrheit
nackt sieht —, am ungemütlichsten für den, der sich ge¬
troffen fUÜ Und deshalb ist es sicher, daß unsere ge-
finnungstücbtiarn Teutsch-Recken dem Verfasser, der auf
G« »nt fünfzeyrttähriger Beobachtungen in vier Erd-
teil»« seine« Paterlande zeigt, wi« es sich mit seinen

atliche» Einrichtungen , seinen Eigentümlichkeiten,
einen Vorzügen und Schwächen im Auskande spiegelt,

»schminkten Bekennjflifi« nt « ver
^

et
^
en werden.

nfloflen « on , dir den öpsen

vieler deutscher Hurra -Patrioten von dem glanzvoll»
Ansehen Deutschlands im Auslande spukt , wird i» das
lebensvollen und eigenartigen Buche gründlich zcrstÄ
Was der Verfasser in so ergötzlicher Weise über die |X$ |
tische Rückständigkeit , die KlcidungS-Nonchalanee ,
Schäbigkeit, den Suft , das Banausenlum und
Kastengeist unserer Landsleute , über die kolonialen
begriffe, die deutsche Kleinstaaterei und die chron <i<*
scamialcuse der Duodezsürsteuhäuser, die DenkmalsnÄ
die Klnsseujustiz, die Majestätsbcleidiguugsprozcffe. dg
polizeiliche Willkürhcrrschaft, die Behandlung der Prfff
in unserem Vaterlande , über die Vertretung der JntZ
essen deutscher Reichsangchöriger im Auskande,
deutsche Titel - und Ordeussucht, unsere liebe Bucce-»
kratic , unfern Byzantinismus und unsere patrioti»
Selbstbeweihräucherung sagt, wirkt alles so frisch ur-ij
anregend , so überzeugend, daß man seine Darleguns
einzelnen bestreiten , als Ganzes nur anerkennen
verwerfen kann.

a

«
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Zur sexuellen Aufklärung der Kinder. Im Vcö
der Buchhandlung I . Eisenstein u . Co . in Wien ist )
interessantes Büchlein erschienen , welches in pädag
scheu Kreisen lebhaftes Interesse wachrufen wird.
Storchmärchcn," verfaßt von Max Benesch und
Friedmauu , umgeht die heiß umstrittene Frage , ctj
Kind sexuell belehrt werden soll und setzt die ph^
Entscheidung als selbverständlich voraus . ES sc!!!«
in leicht verständlicher systematischer Weise dak
Leben der Pflanzen , Tiere und Menschen vom phyp !°

scheu und biologischen Standpunkte . Das naive,
unaufgeklärte Kind wird in dem Werke ein auzicic«

Lehrbuch finden und den geschlechtlichen Vorgäng-,»j
unbefleckte Interesse des Wiffenstriebes entgegenRu«
Für das Kind aber , welches bereits zum VerstäM
des sexuellen Lebens gelangt ist und sein Wissen

*" ■*

wohnlich aus unreinen Quellen schöpfte, soll da» „E
märchcn" durch die ernste Form und durch die ft)
tische Eingliederung in die wissenschaftliche Weltai'-sg
ung eine Läuterung und Hebung des moralische «^
wuhtseins herbeiführen . Das Büchlein ist zum
von 1 Mk . durch die Buchhandlung des Volksfreu«

beziehen.

Rumort ftifches .
Humor de- Auslandes . Papa trat früh

Bett des kleinen Willy und verkündigt ihm die 1
Mär , daß der Storch dagewesen sei und ihm ein Brüd
gebracht habe. — Bill 's Gcsichtch»» strahlt : „Dan»h
sch den Storch gehört , Papa , denn Du sagtest
deutlich : Vergessen Sie aber Ihren Regenschirm

Gonns

Bilanz . Als d»r Hofrat Kl«cks»r auf d»m
bette lag, sprach rr : „ Kinder, ich fühle , daß
Stündlrin geschlagen hat , es gebt zu Ende,
scheide in dem Bewußtsein , nicht umsonst >*

haben : Nackt bin ich aus die Aslt gtlommt »
rgtSuniform und nrtl der Zivtlverdi»nst»itzd«ille
Klaffe am Band« d«r Huberr-Salpatorord «« '

ich sie." iS
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• frei 8 »d«r,fte, 80. Juli . Di« Veronaspora richtet(ffi jn den Weinbergen der Bodensergegend nicht und«,
z^ chnüchen Schaden an.

» : 4,nnh «!u>, Lv. Juli . Die Einwobntrzab ! Wann,
gerechnet « unser Etattstische» Amt Ende Maibi x». auf 1« 7« .

* Sdelbheim , 86. Juli. In der Rächt von, 18. aufin tz, 3p?t* . zog über onf»r Städtchen tt« heftiger ©e*Uchtttt mit wolkrnVruchartigom Regln .— schwer Hrimgrsn -Lt Vom lkntvetrr ward« vorletzteicht die Gemarkung Rosenbera und der Vronnsckrrhof

Hrbett 0nn*e Kräfte, j chen vom Hund der Herrn Möllinger angegriffen und

w ^ will •■•* * >»» W |»l V* Vcht di« Gemarkung Rosenberz und der vronnar Hagel hat dt» Ernte grStztruteil» vernichtet .>st wurde von den Säumen geschlagen . Dt«-ifoörikatton erleidet eminenten Schaden.
Grün«

« immer» fiel da» Kind de» August »ngftmannischzubrr und ertrank.

GemeincLereitung.
g. Konstanz, 18. Juli.» Ladni » hat unser h

beweist so recht glänzend . .. .v^ . , ^u . >̂ .Uns der TageSô hnung stand u. a. auch dt» Erwerbungßtl Hauses zur Einrichtung einer Naturalverpflegung»«tion, da da» Gebäude in dem dieselbe bisher unrrr -
«uch U

-irr dt«
gebracht war , abgerissen wird . — Ist aber auch wirklichwird so mancher Leser, der einmal hter dt« liebet »ll« Fürsorge deS BrttrlveretnS in Ansprach nehmenvutzt«. denken.

lieber da» Proiekr selber wollen wir un» hier vorder«i»nd nicht auslasten , bemerken aber , datz man naches,rer Meinung für dt« horrente Summe , dt» an den«lten Kasten gehängt werden soll, ganz gut etwa» ander»besorgen kann . Iln» interessieren hier nur einige Au»«Wrüch« der . freiheitlich " gesinnten von »tiefem ^ soztal-UeMschrm Verständnis . durchdrungenen" Bürger . Einklcher . armer "
Hausbesitzer, der nie selbst empfundenhat, wie bitter di» Bettelsuvpen der 9t. B. Et . schmecken,tzrrach our so von Bummelanten, Vagabunden jc„ wieVon etwa» '

selbstverständlichem ; ein andererstate sein« Hände aus seine« dicke» Bauchprd flötete : . Ja , di« Gegend erscheint mir gareicht geeignet, hauptsächlich wegen der Kinder ; wenn daebend» die . Stromer " anrücken, «in anderer wieder hielt(t für überflüssig, für » solche " Lem, so ein . vornehmesHotel" hinzustellen und dabei haben wir hier Arbeirs-hmhältnisse , dt« den Leuten doch zur Genüge sagenstlllrn. daß e » heute leider gar nicht ander» geht, alsdaß auf solche Weis« den unorganisierten Arbeitslosen-ebolsrn wird. Hier sind die SaisonarbeitSverhäliniiseb» eminenterWeit« ausgeprägt , natürlich, wo » interessiertll so »inen Bürgersmann , der e- von Batern her hat,pie «in armer Teuf«! di« arbeitslose Zeit verbringt :stenn ihm nur nichts abgeht, dann ist alle» auf's best«bestellt.
Dir find kein« Freunde von VerpflegungSstationen,vielmehr sollten hier die Arbeiter auf di« Selbsthilfereflektieren , d. h. dafür sorgen , daß die Gewerkschafts¬bewegung erstarkt und in die Lage versetzt wird, dieArbeitslosen über Wasser zu halten , so lange bis es einRecht aus Arbeit gibt ; aber wir müssen doch sagen, das),t»o solche Einrichtungen geschaffen werden, Leute dabeistin sollten , dir da» nötige Verständnis dafür haben.

NN. Stuttgart , 19 . Juli . Nach langwierigen Kämpfenist in der heutigen gemeinschaftlichen Sitzung beider bür.«erlichen Kollegien die v o l l st ä n d i g e L e r n m i t t e l- 1Freiheit für die Stuttgarter Volksschulen nun dochmit LL gegen 18 Stimmen auf dem Wege der Durch-zihlung mit Wirkung vom 1 . April 1907 angenommenWorden. Tie Gegner der Lernmittelfreiheit , daruntereine Anzahl . Demokraten", haben mit ihrer auf völligeVerwerfung berechneten Politik nur eine einjährige Ver¬zögerung in der Einführung erreicht. Der Beschluß istenogiktig biiidend . Er bedeutet, dah von allen StädtenDeutschlands , die die Lernmittelfreiheit mit mehr oder
Rmiger Kautelen haben, Stuttgart an erster Spitze mitr unbeschränkten Durchführung marschiert.

den vollen Tribut als ArbeitnehmerMan ' * ' ' ■ ~ -
litngen
9 Uhr veg
h ® £ & 12 Uhr Vchlußi Und wenn man will,letzt S . Wir schaffen uwt stärkeren VersammlungS„ , - - , «r »»w |»nnv » vii
besuch , Seil jeder weiß, er ist noch vor Äitleruachtzu Hause. Wir sind dies« Rücksicht vnS selbst undunserer Gesundheit schuldig. Nichts schwächt denermüdeten Körper mehr als ein wöchentlich mehr¬malige- Verweilen in den Räumen der Wirtschaften .Also an» Werk, der hsh« Gewinn lohnt den leichtenEinsatz der Pünktlichkeit .

Eine anständige Lohnerhöhungf: unseren beiden Bürgermeistern Schnetzler undiegrist zugedacht . In einer soeben den Bürgerausschuß .Mitgliedern zugegangenen Nachtragsvorlage de? Stadt ,rat », über welche am nächsten Freitag in der Bürgeraus¬schutzsitzung Beschlutz erfaßt » erden soll , wird eine ErHöhung der Gehalter der beiden Herren wie folgtlangt :
bisher abl . Okt. 1906Oberbürgermeister Schnetzler 18 000 Mk . 2 1 (NM) Ml.Bürgermeister Siegrist 10000 . 12 000 .Begründet wird jedenfalls die Vorlage mit der ver-teuerten Lebenshaltung und der vermehrten Arbeitslast .— ±. *- - - r - r" — *• rDiese Argumente kann man gelten lassen ; aber sie braunicht naturnotwendig zu einer Erhöhung der Gean,.«, . . .. «:; s— «. — - -

Hii9 der ReHdenz.
* Karlsruhe . 21 . Juli.Die deutsche Kolonialpolitik und der füdwcst -

afrikauischc Krieg .Es gibt wohl kaum ein Thema , das gegenwärtigaktueller wäre, als die deutsche Kolonialpvlitik unddie Entwicklung der Kämpfe in Südwestafrika isieheauch Leitartikel in heutiger Nummer). Von diesemGesichtspunkte ausgehend beschloß gesteni Abendder Ausschuß des Sozialdemolr . Vereins, in nächsterLeit eine öffentliche Volksversammlung einzubenflen«>nd dieses Thema als Behandlungsgegenstand ausTagesordnung zu setzen . Ais Reserent ist einerer sozialdemokratischen Abgeordneten in Aussichttommeti, die im Reichstag die Ansichten derlozialdenrokratie über die deutsche Kolonialpolitik"d ihre Folgen knndgegeben haben. Tie Ver-timlung findet voraussichtlich Mitte A u g u sttt.

chen , _ . . ..Halter in solchem Maße zu fuhren . Herr Oberbürgernrei ^ster Dchnctzler bezteht jetzt pro Monat 1800 Mk . oderpro Tag 80 Mk. Damit läßt es sich leben. Auch mitdem Gehalte de- Herrn Stegrist — 10 000 Mk . — läßt sichauSkommen . Wir verkennen auch ganz und gar nicht ,dah Herr Oberbürgermeister Gchnehler ein ausgezeich.nete» Verwaltungstalent besitzt, daß seine Energie utibseine Umsicht der Stadt Karlsruhe bisher nur zum Vor¬teile gereicht haben ; immerhin wird die sozialdemokr.Fraktion gewissenhaft prüfen , ob sie der geplanten G«.>altSerhöhung zustimmen kann.

. Eine Enttäuschung
wurde diese Woche den Werksrätteiiarbeitern zuteil.Tie Lohnordnung, die so lang ersehnte, ivnrde tndie Tat umgeseyt. Das „ Wohltvollen" ist ziemlichmager ausgefallen und viele Enttäuschungen tourden hervorgerufen. Tie Regulierung der Akkordpreise hat ebenfalls schon begormen rmd wenn dies «Regulierung so weiter geht, so könnte man be-haupten , daß nachdem aus den Arbeitern mehrherausgeschunden wurde, als man zuvor eingestellt hat . :-

Eine zweite Zuschrift besagt : Die schon inehrfachbesprochene Lohnordnung hat jetzt, nachdem dieLöhne nach derselben festgesetzt sind , die Gemütergewaltig aufgeregt. ES ist auch nicht zu verwun¬dern, wenn anstatt Aufbesserung Abzüge stattfinden,und wenn den Leuten mitgeteilt wird , sie erhaltendie nächste Ausbesserung mit 10 Pf . im Jahre 11)36 .Wer da nicht anfwacht , der schläft den Schlaf desGerechten .
Die Kupferschmiede haben ihre K ü n d i g n n geiugereicht , und die Gießer, soivie auch andere Be¬rufe haben sich an 'die Verwaltung gewendet, uinein? Aendernng herbeizuführen. Bei dieser Gelegeuheit hat sich ein Werksührcr als Scharfmachereiitpuvpt. Bach heißt der Herr ; vor einigenJahren hat derselbe noch in der Werkstätte alsKupferschmied gearbeitet. Er rneinte dem HerrnBaurat gegenüber, wenn die Gießer anshören, sogehe er einfach in die Maschinenfabrik und hole I dcdort Leute, ln 2 bis 3 Tagest seien alle Plmtzewieder beseht . Es nmß dabei bemerkt »vcrden,daß Herr Bach gar nicht der Werksührcr derGießerei ist. Der Herr hat cs rasch vergessen , datzer auch Arbeiter war .
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Früherer Bersammkungsbesuch .Die Versammlung ist geschlossen I ES war Punktl̂b 1 Uhr , als am Mittwoch im Cozialdcmokr.^rin Gen. E. Geck daS längst erwartete und « -| nie, erlösende Wort gesprochen . Die Versamin-hatte uni halb 10 Uhr ihren Anfang ge-men . Eine dreistündige Dauer ist nichts Außcr-
vöhnliches . Warum aber beginnen wir nicht9 Uhr ? Antwort : Es ist noch niemand da !Gestehen wir zu : ES verläßt sich einer auf den"tderen. Jeder sagt sich : Mein früheres Erscheinen^ zwecklos ; cS ist noch niemand da . Die Folgen :ge HinanSziehung der VerfammlungSdouer, ncr-* Ungeduld der Zuhörer , unüberlegte Beschlüssebegründeter Aerger darüber , daß unsere Partci -^'-mde a :u nächsten Tage ermattet zur Arbeit

Das Urteil im Prozch Mauassc .
Nach zweitägiger Verhandlnng erging gestern indem Strafprozesse gegen den praltische» ArzkDr . M a n a s s e und Genossen wcgeii Verbrechensgegen tz 218 R .St .G .B . — Abtreibung - baS Ur¬teil. Das Gericht bestrafte wegen Verbrechensgegen tz 218 Abs. 1 die Ehefrauen L e h n e r t mit2 Monaten , O u d a t t e und K i r f d; k e mit je7 Monaten und die Kellnerin K ö l m e l mit 6 Mo¬naten Gefängnis , sowie wegen Beihilfe den Ehe¬mann K i r sch k e mit 5 Monaten Geüingnis . Vonder Anilage wegen Verbrechens gegen 8 218R . St . G . B . wurden die Ehefrauen Mükge ,L i e h l e r und Mehl und von der Anklage li egenBeihilfe die Hebamme B a t s ch a n e r und Dr.Manasse , soweit eS sich um feine Mittäterschaftim Falle Mehl handelte, f r e i g e j p r o ch e n.Wegen der gestern mit Verurteilung endendenAnklagesachen , bei denen Dr . Manasse als Vei -helfer in Betracht kommt , wird später gegen diesenAngeklagten vor dem Schlvurgcricht verhandelt,werde» , da hier ein Verbrechen im Sinne des

§ 210 in Frage, steht. - —
Der Prozeß erfordert eine öffentliche Erörterung ;sie soll nachgeholt werden.

Vom Gewerbegericht «
Nach mehreren Terminen wurde vorgestern die Klageder Kellnerin H a n S gegen den Hotelier Möllingerzum Noten Hau» durch Vergleich erledigt . Tic Klägerinwar bis zum 22. Juni im Roten Haus als Kellnerin ein»

gestellt und zwar , wie daS bei „besseren " Stellen so üb¬lich ist , ohne Lohn . ' Am 22 . Juni nun wurde das Mäd»

, , / - , «wvjjm î ujum lomvc ( ui ^ ajUiiiyi Besuches bei dem Stellenvcr . I er von einem 14 Jahre alten Knaben, der seiner llr sie , daß dieser den Auftrag ! 32 Mk . stahl, von diesem Geld annahm und sickie nicht mehr ins Rote Haus zu f Kaufte Sachen schenken ließ, obschon er wußte , de>cnt versuchte der Beklaate undl ^ Eld gestohlen war.

. ~ - - - - ♦♦o-ö *' *! f v *‘dabei erlitt et Verletzungen int Gesicht , die sie zwangen,«inen Tag auszusetzen. Im Einverständnis mit dem Ar¬beitgeber blieb sie zu Haus . Am SamStag Abend schicktedie Kellnerin und ließ sagen, daß sie am andern Morgenwieder ko :°:men werbe ; der Bote bekam aber die Ant¬wort : Das Fräulein braucht überhaupt nicht mehr zukommen . AlS die Klägerin ander » Tags trotzdem ins
Geschäft kam, fand sie ihren Platz durch eine andere be¬
setzt . Gelegentlich eines Besuches bei dem Stellendermittler Wohlfahrt erfuhr
hatte , ihr zu sogen , daß sie „kommen brauche . Trotzdem versuchte der Beklagte und
dessen Frau , al» di « Kellnerin auf eine Entschädigungvon 140 Mk. geklagt hatte , die Sache so hinzustellen, alsob sie die Klägerin nur hätten kündigen, nicht plötzlichentlassen wollen . Allerdings ohne Glück . Die Beweis-
aufnahme fiel sehr zu Ungunsten der Beklagten aus .Auf Zureden ve» Vorsitzenden . Stadtrat Weil , kam ein
Vergleich zustande, nach welchem die Klägerin als Ent¬
schädigung für die gesetzliche 14tägige Kündigungszeit88 Mk . erhält . Daß man eine Arbeiterin , bie durch denHund der Herrschaft verletzt und dadurch zum Aussetzengezwungen wird, kurzerhand an die Luft setzt, ist bezeich¬nend für die Menschenfreundlichkeit , mit der das Per¬sonal manchmal in den „besseren " Häusern behandeltwird . Herr Möllinger ist ja beim hiesigen Gewerbegcrichtkein seltener Gast und eS ist vielleicht für ihn heilsam,wenn er diesmal etwas tiefer in den Geldbeutel greifenmuß, als dies sonst der Fall war . Da die Klägerin ortsabwesend war , wurde sie vom Arbeitcrsekretär vertreten .Der Knecht Jahraus hatte den Kutscher Hofmann verklagt auf Zahlung von 7 Mk . Lohn für 10 Arbcitstage . Die Tochter des Beklagten machte geltend,daß mit dem Kläger gar kein Lohn ausgemacht worden

sei , datz er sich unanständig benommen habe und ohneKündigung davon gegangen sei. Gewiß hat daS Auf¬treten des Kläger» keinen guten Eindruck erweckt, aber
nichisdestoweniger ist die Frage aufzuwerfen , ob im vorliegenden Falle der Vertrag nicht gegen die guten Sitten
verstößt und ob nicht deshalb dem Arbeiter ein Lohnbetrag zuzuerkennen gewesen wäre . Denn daß ein Arbeiter ohne Lohn sich bei einem Kutscher verdingt , ist dochzu seltsam, al» datz man nicht annehmen mühte , daß eine
Ausbeutung der Notlage oder des Leichtsinns vorliegt .Der Schreiner Roth hatte den Meister N e u m a i erans Zahlung eine » Lohnrestes von 81 Mk. auS einerAkkordarbeitverklagt. Der Meister hatte die betr . Arbeitwährend deS Streik» durch Arbeitswillige fertig machenlassen , er habe dafür 7 Mk . pro Tag bezahlen müssen under verlangt Ersatz . Das Resultat der Verhandlung warein Vergleich auf 1L Mk . In diesem Falle hatte der Ar^

beitslvillige gute Tage auf Kosten des andern .Der Arbeiter W i d m e r h»rtte die KarlsruherMaschinen - und Wagenfabrik verklagt, weilie ihm bei einer Akkordarbeit , bei der er nicht auf seinenStundcnlohn kam , letzteren verweigerte . Die Parteieneinigten sich schließlich, nachdem des Klägers Ehefrauim Hintergrund zum Frieden geraten hatte , auf 18 Mk.Tie Firma Sichtig u . Cie . hatte die ArbeiterA ii s e l i» und Martin verklagt, weil sie am 19. Junivon der Arbeit weggeblicbcn waren . Die Arbeiter be¬haupten , dazu Erlaubnis gehabt zu haben. Das Gerichtbeschloß, den Meister Schulze darüber zu vernehmen , ober eine '
solche Erlaubnis erteilt habe .

Durch Vergleich wurde auch die Klage des SchlossersHeß gegen Schmiedmeister Kaiser erledigt , Ivelchletzterer den Kläger, der infolge von Zahnschmerzen vonder Arbeit wcggrgangcn war , ohne Kvitdigung Entlassen~
fTf? ' Ixt Kläger,' der 3v3 Tage arbeitslos war , erhieltdurch de » Vergleich 14 Mk.
Tic Kasfceköchm Rigling hatte den HotelierH a u s e r , auch einen der Stammgäste deS Gewerbc-gcrichts, verklagt, weil ihr beim Austritt für den ersten'Monat ihrer Tirnstzeit nur 20 Mk. bezahlt wordenwaten . Ter Beklagte hatte feinen Portier als Vertreter

g«Wckt und dieser behauptete, daß für den ersten Monatnur 20 Mk. vereinbart worden seien , waS von dem dieortsabivcsrnde Klägerin vertretenden Arbeitersckretärestriltcii lrurde . Tie Klägerin soll nun beschwören , dahfür den ersten Monat nicht 20, sonderri 28 Mk. vereinbartwerden seien . «
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Tn - 230t Ausfchreiberr .

Am Tamsiag de» 14 . Juli ISNS , nachmittags zwischen 35 Nhr hat ein Unbekannter ein SjährigeS Mädchen in den Durlochergclockt und dort unzüchtige Handlungen a» ihr vorgenommen .Ter Unbekannte war zuvor auf der an der Abzweigung der Ziiiinicr-Äe und der Wasserwerkstrahevon der Rüppurrerstrage in derMähe. dersiebenden Bank gesessen u. hatte einen Strauß Erdbeeren in HändenMiten . Auf der Bank saßen noch zwei Mädchen , wahrswcinlich noch schul -ä Dc» eine der beiden trug eine Brille mit Hellem GlaS und hatte»es Mädchen bei sich.
Auf dem Rückweg« aus dem Wolde nach Verübung der Tat gab da »köchen einem Knaben auf dessen Bitten von den Erdbeeren.Ich ersuch» um alsbaldige Mitteilung aller Anhaltspunkte, dir zur

E
jfuteluug des Täters führen könne», insbesondere über die Person der-E" genannten Mädchen , die mit dem Unbekannten auf der Bank saßen? ö«n Knaben an mich oder die Kriminalpolizei. Zeiiversäumnis wird“ iiet .

Karlsruhe den 19. Juli 1906. 2858Gr . Staatsanwalt :
I . V .:

Wohlgemuth.

* Der Bauunternehmer Kart Bleh , der im JahreU-97 mit unseren Genossen Geck und Schaier in denbod . Landtag gewählt wurde, ist gestorben. Bleß ge¬hörte der demokratischen Partei an und saß auch längereZeit im BnrgerauSschuß .
. * Berriu Volksbildung . Zu dem am 23. Juli imgroßen Saal « der Festhalte staltsiudenden Volks --S i n son i e konzer t des Münchener Kaimorchestestud für die persönlichen , sowie die korporativen Migiieder des Vereins Vollsbi düng Karten zu 35 Pf . !der Geschäftsstelle des Vereins. Kartsriedrichslrahe Nr. 1zu babcn.' Eine männliche Leiche hat man Freitag morgen ineinem Kornfeld« hinter dem Eroßh . Park , in der Nähevor, Hagsfcid, gefunden. Sic war bereits stark von Wür¬mern durchfressen . Die Beerdigung fand gestern inHqgsfeld statt . Man fand bei dem Toten eüie Uhr undciuc Barschaft von 2.70 Mk. Außerdem lag rin Revolverneben der Leiche . E» liegt also Selbstmord vor.* Kleine Nachrichten . Ein Schreiner aus Tistcl -hausen toutzie einem hiesigen Dienstmädchen, dem erdas Heiraten versprochen , feine ganzen Ersparnisse imBetrage von 818 Mk. abzuschwindekn , mit welchen erdie Auostcner anzuschaffci , vorgab.
In der Nacht zum 2. ds . wurden an einem größerenGrundstück in der Südstadt 4 Fächer einer Zementwand -Einfriedigung umgeworfcn und dadurch dem Eigentümert' ifi Sweben von 180 Mk. zugcfügt.

Diejenige Persönlichkeit, welche indein auf der Straße Geld abnahm, würde . .84 Jahre alten geisteskranken Kaufmann und Journa -listen aus Mannheim ermittelt .Ein lediger Photograph auS Mainz schwindeltemehrere Personen dadurch an , daß er vorgab, für einenhiesigen Photographen, mit einem Apparat , Bestellungenaufzusuchen, sich jeweils 1 Mk . anbczahlen ließ undnachher von hier verschwand .
Wegen Hehlerei wurde ein Lehrling angezeigt , weiler von einem 14 Jahre alten Knaben, der seiner Mutter80 CTUX t : . f /Ti vt «■ < I-I *•

, . - u- . oaß daS
- gestohlen war.

In den letzten Tagen wurden einer Händlerin in derMorgenstraße aus ihrem Keller mittelst Nachschlüssel 200Eier entwendet. An mehreren Stellen erschwindelte sichein Dienstmädchen unter allen möglichen Namen Haft-gelder.
In der Nacht zum 17 . d . wurde von einem GrundstückEcke Krieg- und Wohlfartsweierstratze 120 Stöcke Früh-

kartoffeln gestohlen .

Letzte port
Nachwahl in Ninteln -Hofgeismar .

Rinteln , 20. Juli . Bei der gestrigen Reichs¬
tagsersatzwahl wurden bis 11 Uhr abends gezähltfür

Herzog (Autis.) . . . 6848
Roche (natl .) . . . . 1377 '
R ö h r i g (freis.) . . . 1043
H e l m e r i ch (Autis.) . . 1833
Vetterle (Soz .) . . . 3907

Bei der Hauptwahl 1903 erhielten :
Antisemit . . . . 6426
Nationalliberal . . 2134
Freisinn . . . . 748
Zentrum . . . . 642

* Sozialdemokrat . . 8488
Wir haben also einen kleinen Zuwachs erfahren .

Ein offiziöses Dementi .
Berlin , 20. Juli . Die Nordd. Allg . Ztg .

_ gibtdie gestrigen Aeußerungen von Petrun ko wirschin der Reichsduma wieder, daß Oesterreich und
Deutschland bereit seien, Rußland mit deutschen
Truppen zu besetzen und bemerk dazu : Daran istkein wahres Wort .

Menschenopfer »nd kein Ende .
Berlin , 20. Juli . Ein Telegramm aus Windhukmeldet : Reiter Paul Böhm , geb . am 18. Dez.

1881 zu Lobedau, früher Jnfanterie -Reg . Nr . 23,am 15 . Juli in der Krankensammelstelle Wasserfall
au Typhus g e st o r b e u . Reiter ValentinS a l u s ch ,
geb . am 1 . November 1884 zu Lissa, früher Jäger¬
bataillon Nr . 6, am 16. Juli in der Kranken-
sammelstelle Kubub an Herzschwäche nach Typhus
gestorben .

Zum Ritter der Ehrenlegion
ist D r e h s u s ernannt worden.

Erwischte Piraten .
Hongkong , 20 . Juli . (Reuter .) Von den

chinesischen Piraten , welche den Dampfer Sainam
angegriffen haben, wurden bereits 15 festgenommen.
Man hofft, daß auch der Rest durch das Kanonen¬
boot, welches den Fluß überwacht , festgeuommenwerden wird.

Tie brennende Stadt .
Sysran , 20. Juli . (W. B .) Der Brand dauert

ort. Etwa 35 000 Menschen sind ohne Obdach und
Brot . Hunderte sind in den Flammen umgekommen.

VenemsanLeiger .
Karlsruhe (Deutscher Holzarbeiter-Verband). Moickag,29 . Juli , abends : OrlSvcrwaltungs -Sttzung. 2971“ -Verband! . Montag den 29. Juli

Die-
Dnrlach (Holzarbeiier-Verbandi. Montag den

nach Gefchäftsschluß Mitgliedrrverwmmlun
jenigen Kollege », welche dir Fachzeitnng abonniert
haben, werden ersucht, den Betrag von 1 Mk . zu
entrichten und die Nr. 3 gleich in Empfang zu nehmenin der Versammlung Im übrigen erivarien wir
einen zahlreichen Besuch von sämtliche» Abteilungen.2968 Ter Vorstand.

Durmersheim ( Soz. Verein .) Heute SamStagAbend Mitgliederversammlung. 2870
Fretbnrg i. SB . iSoz . Partei) . Sonntag den 22. Juli ,Sitzung des Wahllrcir -Vorsiandes im Luphof . Tie

Parteimitglieder können al« Zuhörer an der Sitznug
teilnehme» ._ 2309_

— jmwhmwh i mn r n u
Ettlingen . Ter Vater des geprügelten Müller mag

sich über den Lehrer Ritzmann beschiveren. Ist diese
Beschwerde fruchtlos, sind >oir gern bereit, den Raumdes VolkSsreund zur Verfügung zu stellen.t» miiiiim i ■,wi i . >«« , « , wrm wwrwwwmw — p «w

Hilfsausschuß.
(Oeffcntliche Quittung .)

Vom Metallarbeiter -Verband auf Liste Nr. 7 12,98 Mk.— Nr. 8 2 Mk . — Nr . 35 1 Mk. — Nr . 28 3,86 Mk. —Nr. 26 4,86 Mk. — Nr . 42 3,90 Mk. — Nr. 49 10, S0Mk. — Nr. 23 12,50 Mk. — Zus. 60,45 Mk. - Bon denSteinarbrrter » auf Samniellisle Nr. 28 8,60 Mk. —
Zusammen Mit den bereits quittierten Beträgen 471,54 Mk.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lsit-artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland undLetzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamteni'übriae» Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks -freund Geck u . Eie . , sämtliche in Karlsruhe .

^»Itsr-ßadfahrer-Veieln „Freie Radler" Brötzingen.
Tonntag den 2 » . k. Mts . findet unser diesjährige»

Gartenfest
b»n « it Korsofahrt , Laugsamfahrea , Preisschießen «nd sonstigenckgungen im Gasthaus zur „ Lonne " statt, wozu ffreundt undi freundlichst rinladet 2844

Der Vojr*i &n <l .Im Fast findet dri jede« Wittern», statt, «lnfa», * Uhr.

Ittmann Karlsruhe
Lammsti , 6. (

W1

Vf / '

Möbel Setten
ia allen Holz- und Stilarten.

?oUttewiaven aus eigenen Werkelilten ,
Spezialität ! Bürgerliche Brautausstattungen,

* Spielend leichte Abzahlungen.



3m Sommer » MAGGI
8

Würze
denn die HarrSfrau macht gern kurze Küche und hilft daun mit einigen Tropfen MaggPS Würze nach.

ganz besonders

wertvoll ,
2336

Billige und teilweise sehr ermässigte Preise.

20 °
/„ Rabatt

auf sämtliche 'Waschstoffe , bestickte und fagonierte wcisse Stoffe , Wollniousselioe , Wasch¬

seide , Monsseline , Sommer -Unterröcke , Leib - und Bettwäsche , farbige

Stickereien , weisse und creme Spitzen .

IO “
« Rabatt anf die sonstigen Stoffe.

Grosse Auswahl in

Aussteuer - Artikeln
zu billigsten Preisen 2861

mit 10 °lo Rabatt. — Barzahlung. — Rabatt-Sparmarken.

Cz Fb KOPF ,
Waldstrasse 26 .

Sta .dtga .rten
Sonntag de» 22 . Juli , nachmittag - 8 Uhr

IVlIütärkonzert
von der gesamten Kapelle des

1. Aadischen ^Leib -Dragoner-Hlegiments M . 20
Leitung : Stabstrompeter Fritz Kühn .

f Abonnenten 20 Vfg .
blHUin • i Nichtabonnenten » O Pfg. 2861

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

ihiiiiiiriifii - jiiilitiimin Karlsruhe
(Stammverein) .

Sonntag den 22 . Juli
findet im Schremppschen
Bierkeller, Beicrtheimer-
allee, 18 unser grotzes

Gartenfest
mit Musik , Preisschieben,
japanisches Wurfspiel und
Plattenwerfen statt.

^

Hierzu laden wir unsere
Mitglieder nebst Angehöri¬
gen sowie Zuchtfreund «
und Gönner höflichst ein .

NB . Bei obigen Spielen kommt eine Anzahl Kaninchen zur Ver¬

teilung .
2863

Ver Vorstand.

i

(rt mi> tzmkiik ! Mag!
Montag de» 23 . ds . Mts „ ab «« d- gleich » ach Fabrikfchlnst , im großen Saal « des

»Schwarze « Adle ^
2845 .2

Grosse öffentliche Versammlung
für sämtliche lasser und Graveure .

Tages -Ordnung :

Pie Ichiidk« der iJuiUffieralteub = Htbrit unb KkslhtuMuug öder
die de« Nutmrhmru etu;nrrt (henben forkwngctt.

Freie Disknssto» für Jeder « «»» ! Um zahlreiche» Erscheinen wird ersucht !

Verband der ßraveure u. Ziseleure Deutschlands . Deutscher Metallarbeiter -Verband .
>00000000000000000000000000000000 )

Seplhnuohrntifilrr Bertin Wchkm.
Sonntag den SS . Juli 1006

Gartenfest O
im „Felsenkeller" mit Konzert, Kinderbelustigunge«, Preisschießen q

n. f. w. o

q
- Anfang nachmittags 3 Uhr. - O

O Eintritt für miinnliche Personen 20 Pfg ., für weibliche Personen 10 Pfg . Q
Der Vorstand . s

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

(i)fitirrlifiJiaftf.t!iirtrll Freiburg:
Sonntag den 22 . Juli 1006

grosses Vsläisst
am „Wafferschlötzle " ®

unter Mitwirkung der Kapelle Harmonie , Gesangverein Freund¬
schaft, Freie Turnerschaft und Radfahrer Frisch Auf .

Abmarsch des Festzuges nachmittags 2 Uhr von der Stadt
Belfort mit Musik zum Festplatz. Daselbst Konzert, Gesang ,
turnerische Aufführungen , Reigenfahren und Kinderspiele nebst
Bescherung. — ff. Ganterbrä » sowie frische Wurstware ».

Die Gewerkschaften sürd freundlichst zur Teilnahme einge -

ladeu . Die Verbände werden ersucht , sich geschlossen am Festzug
zu beteiligen .

2802

Per Kartell -Vorstand .
Unentgeltliche Kechtsauskunftsstelle

für Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegatr . 44 .

AMgarteitthtattt Kartsruhe.
SamStag den 21 . In « ISO «

Die frttöuc gelrna
Operette in 3 Akten von I . Offenbach .

Sonntag den 22 . Juli 1906

Dir Whknlikskl
Operette in 3 Akten von Edin. EhSler.

M .W »
werden eingestellt bei

«losof Held Wwe.
Inhaber : Josef & Ott « Held

Marienstraße 6t . 2846 .2

Arbeit» «-»«» Derlch.
Bnrean r Rathaus 3. St . Zimmer 9

Unentgeltliche Auskunft .

Angeboten : Buchbinder, Hilfs¬
arbeiter , Tapezier , Taglöhnrr ,
Haushälterin , Laufmädchen, Kinder¬
mädchen , Eisendreher, Maurer , Kell¬
nerin , Schleifer, Schweizer, Schneider.

Gesucht r Anstreicher , Bauern¬
knechte, Bäcker, Zementarbeiter , Fuhr-
knechte, Zigarrenmacher, Gärtner .
Gärtnerlehrlmg , Glaser , Glaserlehr¬
ling , Gußputzer, Hafner , Kübler,
Küfer, Mechaniker , Mechanikerlehr-
ling, Metallgießer , Metallgießerlehr-
ling , Metzger , Möbelpolierer, Schlaffer
Schlosserlehrling, Maschinenschloffer ,
Schmiede, Jungschmied, Schreiner,
Schuhmacher, Steinhauer , Hilfsar¬
beiter, Viehfütterer, Zimmerleute,
Fahrradreparateur , Köchin, Zimmer¬
mädchen , Dienstboten.

Sonntags-Hosen
prima Stoffe
beste Näharbeit
eetr« gut « Hasche»

Richard Fahr
Kranenstrasse 32

vis & vis der Kronen-Apothrk «.

I960,400 . Im »»günktgffe» Fall
beträgt der üretnvt Treffer Alk . 13»
AorSeUrag 3 Wk . Zlrasp. sranc».

3 . W. Hoerle , Bankgeschäft ,
_ Braan schweig . 2840

Nächste große Gewinuziehung
schon am 1. August .

Größte Gewinnchancen bieten die
in Deutschland gesetzlich crkantte«
Kal8erl .0ttom .400 frs . Slaatslose

3 Haupttreffer ä ooo ooo
300 000 i

6 000 |

10 ooo
3 000 >
6 000

Wuhuuugsuutrmktk«
mit 2 Zimmer, Küche rc. per 1. Aug .

Ebenoaselbst-ist per 1 . Oktob . eine
schöne 3—4 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten.

Näheres Kaiserstr . 24 , daselbst .

Athletktt-Clttb „Eilliokkit
" Möhlbmg

Sonntag de« 22 . Juli 1806 , nachmittags 4 Uhr beginnend,
veranstaltet obengenannter Verein im Gasthaus „Znm Ritter " in Mühl¬

burg ein großes
*858

Gartenfest
verbunden mit Preiskegeln , Preisschiesten und Ringwerfe « .

Freunde und Gönner des Vereins sind höflichst eingeladen.
vor Vorstand .

Freie
" ' "

Bulach.
Sonntag den 22 . Juli im Gasthaus zur „ Schäumenden Alb "

Gartenfest
verbunden mit Musik , Gesang und turnerischen Aufführungen .

Hierzu laden wir die Tnrngenossen von hier und Umgebung, sowie .

Freunde und Gönner unseres Vereins fteundlichst ein. 2822^
Der Turnrat . i

MAN
'
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•ff *

«! i

p . p .

Unserer verehrl . hiesigen und auswärtigen Kund¬
schaft sowie allen unseren w. Geschäftsfreunden die
höfliche Anzeige , dass wir unsere seither Kronen¬
strasse 48 resp . Schwanenstrasse 11/13 betriebene

Zitebevwarett - Fabrik
und Kolonialwaren -Qrosshaudlung
mit heutigem Tage in unser neuerbautes Anwesen

Wielandstrass « 25
verlegt haben . Unser Detail - Geschäft Kronen¬
strasse 48 dagegen bleibt bestehen und unterhalten
wir in unseren seitherigen Geschäftsräumen vorläufig
noch ständiges Lager der hauptsächlichsten Artikel zur
Abgabe in kleineren Quantitäten, woselbst auch Auf¬
träge und Zahlungen entgegengenommen werden.

Immerhin aber möchten wir unsere verehrl. Kund¬
schaft freundl. bitten, möglichst unseres Hauptge¬
schäftes Wielandtstrasse 25 sich gefl . zu bedienen .

Für prompte und sorgfältigste Aufwartung sind
wir jederzeit bemüht und halten uns güt. Wohlwollen
bestens empfohlen, Hoehachtend

2863 Sbersberger & Kees.

Utkilfrintirn gesucht,
jüngere, fleißige, für leichte Arbeit
sofort. 3834

Znckerwarenfabrik ,
Humboldtstraße 27.

Alle ? olsterarbelten
neue und Reparaturen besorgt
besten und billigsten 2<

Tapezier Jj. Steidlluger,
_ Schillerstraste 12 .

am
677 .8

Sin gut erhaltener

Herd
ist sehr billig abzugeben r Scheffel¬
straß« 66, 4. St . recht». 3864

Standesbuch -Auszüge ser
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
17. Juli : OSkar Arthur Paul , "

Paul Mielke , Wachtmeister . Herin
B . Friedrich Habich , Postbote.

Eheaufgebote :
18. Juli : Friedrich Ban-

Illingen , Gepäckschaffner hier
Sofie Meier von Schutterwald , 8*
rich Schneider von Rheinbischofsh ^
Feldwebel hier, mit Emma
von Dallau . Oswald Wilhelms '

Mörbach, Bahnarbeiter hier ,
Florenttn « Herold von Waldsin -

Theodor Klemrmeter von En»P -

Eigarren -Sortiermeister hier,
Luis« Kuhn Witwe von Reu
a. H.
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